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4. „So höre denn, Jasper, was ieh dir sag':
Es ist gekommen ein böser Tag,
ein böser Tag für die Hallig!
Eine Sturmflut war, wie nie vorher,
und das Meer, das wild aufwogende Meer,
hoch ging es über die Hallig!

5. Doch sollst du nicht hin, vorbei ist die Not,
dein Weib ist tot, und dein Kind ist tot,
ertrunken beid' auf der Hallig!
Auch die Schafe und Lämmer sind fortgespült,
und dein Haus ist fort, deine Wurt“) zerwühlt,
was wolltest du tun auf der Hallig?“ —

6. Ach Gott, Kapitän, was ist geschehn?
Alles soll ieh nicht wiedersehn,
was lieb mir war auf der Hallig?
Und Lhr fragt mich noch, was ich dort will tun?
WVill sterben und im Grabe ruhn
auf der Hallig, der lieben Häallig!

129. Trutz, blanke Hans!
Detlev v. Lilieneron.

1. Heut' bin ich über Rungholt**) gefahren;
die Stadt ging unter vor fünfhundert Jahren.
Noch schlagen die Wellen da wild und empört,
wie damals, als sie die Marschen zerstört.
Die Maschine des Dampfers schüttert' und stöhnte;
aus den Wassern rief es unheimlich und höhnte:

Trutz, blanke Hans!
2. Von der Nordsee, der Mordsee, vom Festland geschieden,

liegen die friesischen Inseln in Frieden.
Und Zeugen weltenvernichtender Wut,
taucht Hallig auf Hallig aus fliehender Flut.
Die Möwe zankt schon auf wachsenden Watten;
der Seehund sonnt sich auf sandigen Platten.

Trutz, blanke Hans!

 Murte sind künstliche Hügel, auf welehen die Wohnungen der Hallig-
bewohner liegen.

*) Rungholt, einst eine blühende Stadt auf den nordfriesischen Inseln, soll am
Weihnachtsabend 1800 von einer Sturmflut zerstört worden sein. Wie die Sage er—
zählt, vergaßen die Rungholter ihres Gottes und trotzten der Nordsee, dem „blanken
Hans“, mit dem lästerlichem Wort: „Trotz nu, blanke Hans!“


